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Sie mm SieuernMllliM
im Rei-mt msmomme«

Erhöhung der Bier -, Branntwein - «ad Erbschaftssteuer
Äm Reichsrat wurde am Dienstag abend der Reichshaushalt

verabschiedet, lieber den Abschluß der Verhandlungen ist nach-
«rtragen:

Der Berichterstatter , Ministerialdirektor Dr . Brecht schloß
seine Darlegungen : 1928 wird mit Recht als ein Notjahr be¬
schnei . Wäre es nur ein einzelnes Notjahr , so könnte mau ei»
einmaliges Defizit in Aussicht nehmen . Aber heute haben wir
noch keine Sicherheit , daß es nicht bei ähnlichen Notjahren
bleibt . Was soll dann werden ? Im Jahre 1990 wird sich das
allgemeine Hausbaltsbild außerhalb des Londoner Abkommens
voraussichtlich nur wenig ändern . Es fallen aber größere Ein¬
nahmen fort , darunter der einmalige Zuschlag zur Vermögens¬
steuer von 104 Millionen . Selbst wenn wir über Nacht die
große Reichsresorrn bekämen, würden sich diese Beträge kaum
ausgleichen, mindestens nicht für die nächsten Jahre . So gibt
es im Bereich realer Möglichkeiten für die nächsten Jahre nur
«ine wirkliche Entlastung , das ist die Senkung der Revarations-
laft und die Räumung des besehte« Gebietes . Ich glaube , daß
auch der Reichstag trotz seiner Streichungsoorsätze z« keinem
anderen Ergebnis kommen wird . Ob es möglich ist , die erforder¬
lichen Aenderungen dieser beiden Posten bald zu erzielen, siebt
dahin . Wir hoffen es, wollen aber nicht gefährliche und un¬
übersehbare neue Opfer dafür bringen . Das ist sicher die ein¬
hellige Ansicht des Reichsrats.

Reichsfinanzminister Dr . Hilferding gab darauf im Name« der
Reichsregierung eine Erklärung ad des Inhalts , daß die Re¬
gierung sich mit dem Vorschlag der Neichsratsausschiisse in eini»
sen Punkten nicht einverstanden erklärt und vier Doppelvorla»
«e« machen werde. Das beziehe sich auf den Betrag von 32,5
Millionen . Vor allem richte sich der Widerspruch der Regierung
gegen die Ausfüllung des Leertitels über die Osthilfe mit 25
Millionen . Die Reichsregierung stehe mit der preußischen
Staatsrcgierung in aussichtsreichen Verhandlungen über Maß¬
nahmen , die den wirtschaftlichen Zusammenbruch vor allem land¬
wirtschaftlicher Betriebe in Ostpreußen verhindern wollen. Nur
aus diesem Grunde wende sich die Regierung dagegen, daß jetzt
schon ein bestimmter Betrag für diese Ausgaben eingesetzt wird.

Gegen den Widerspruch Sachsens und einiger anderer Staa¬
ten wird dann ein preußischer Antrag angenommen, der einen
größeren Betrag zur Propaganda für Messewesen und Ausfuhr
einsetzen will . Ein Antrag Bayerns , die Deckung des Defizits
allein durch eine Erhöhung der Umsatzsteuer auf 1 Prozent vor-
znnehmen, wird mit 48 gegen 20 Stimmen abgelehnt . Die Ans-
fchußoorlage über die Aendernng des Biersteuergcsetzes wird mit
41 gegen 27 Stimmen angenommen , die Ausschußvorlage zum
Branntweinmonopol mit großer Mehrheit . Hierbei gibt auf
Wunsch der Regierung Baden der Präsident der Reichsmonopol¬
verwaltung die Zusage, daß in kleineren Brennereien Erleich¬
terungen gewährt werden sollen.

Angenommen wird auch der Entwurf des Ausschusses zur
Aendernng der Erbschaftssteuer mit 38 gegen 30 Stimmen . Der
Regierungsentwurf über die Senkung des Einkommensteuerta-
riss d«i den mittleren Einkommen wird abgelebnt . Der Reichs¬
finanzminister stellt daraufhin fest, daß der Eesamtetat in der
Fassung der Absjchußbcschlüsse angenommen ist. Zuaestimmt
wird der Vorlage über die Stützungsaktion für die Schichau-
Werft , und zwar gegen die Stimme Bremens . Ebenso wird das
Bangeschästsgesetz zur Förderung des Kleinwohnungsbanes an¬
senommen.

Der Rotelat im Reichsrat
V« li« , g März . Da nunmehr feststeht , daß der Reichstag den

bestem vom Reichsrat veradschiederen Reichshaushalt für 1929
Sicht mehr bis zum Beginn des neuen Etatsjahres zu Ende
beraten kann, so hat der Reichssinanzminister nunmebr dem
Reichsrat einen sogenannten Notetat zugehen lassen, d. d . ein
Gesetz , das die Regierung ermächtigt, bis zur Verabschiedung
bes endgültigen Hausballes die notwendigen Ausgaben im Rah¬
men des vorjährigen Etats zu machen . Die zuständigen Aus¬
schüsse des Reichsrates werden sich bereits am Freitag mit dem
Notetat beschäftigen.
" Das Schicksal des vorläufigen Finanzausgleichs

Berlin , 6 . März . Zugleich mit dem Reichshaushaltsplan für
i1S29 und den dazu gehörigen Steuervorlagen war dem Reichs-
rat auch ein Gesetzentwurf zur weiteren vorläufigen Regelung
des Finanzausgleichs vorgelegt worden Dieser Entwurf stand
mit auf der Tagesordnung des Reichsrats , er ist jedoch noch ein¬
mal zurückgestellt worden , da sich di« Reichsratsausschüsse noch
«icht über seine endgültige Formulierung einig geworden mä¬
ren.

Besprechungen über den Etat
Berlin , 7 . März . Reichsfinanzminister Dr . Hilferding

hat nach der Erledigung des Reichsetats durch den Reichs¬
rat Besprechungen mit den Parteien des Reichstags aus¬

genommen . Am Dienstag hatte er eine Besprechung mit

Abgeordneten der Deutschen Volkspartei . Ihnen sollte
Gelegenheit gegeben werden , Einzelheiten über ihre Er¬

sparnisabsichten mitzuteilen.
Den Besprechungen mit der Deutschen Volksparter

sollen in den nächsten Tagen mit den Demokraten , den

Sozialdemokraten und dem Zentrum folgen.

Um Len Minderheitenschutz
Rede Dr . Stresemanns im Bölkrrbundsrat

Genf, 6. März . Zur Begründung seines Antrages »Di « Ga¬
rantie des Völkerbundes für die Bestimmungen -nm Schutze der
Minderheiten - hielt

Retchsminifter Dr . Streseman«
Mittwoch vormittag iw Völkerdnndsrat eine Rede, in der er
zunächst darauf hinwies , dag der Völkerbund in diesem Jahre
auf eine zehnjährige Tätigkeit zurückblickt . Dr . Stresemann ge¬
dachte dann der starken Umwälzungen , die das Staaten - und
Volksleben seit Beendigung des Weltkrieges erlitten hat . Er er¬
klärte weiter : Schon während der letzten Bundesversammlung
klang aus verschiedenen Reden die Erkenntnis , daß in der Ent¬
wicklung der Völkerbundstätigkeit der Zeitpunkt gekommen ist,
an dem es von Nutzen sein wird , auf die bisherige Behandlung
der Minderheitenprobleme einen Rückblick zu werfen. Dieser Rück¬
blick wird sich darauf beziehen, an Hand der gemachten Er -,
fahrungen sich darüber klar zu werden , ob sich die berufenen In¬
stanzen des Völkerbundes bei der Verfolgung dieser großen und
wichtigen Aufgabe auf dem richtigen Wegs befinden , oder ob es
angebracht ist , in der einen oder anderen Beziehung neue Be¬
schlüsse zu fassen . Die Besorgnis , die i » mir selbst über die
Frage entstand , ob wir uns nicht in der Gefahr befänden , einem
großen und bedeutsamen Gedanken eine falsche Auslegung zu
geben, hat mich veranlaßt , in der letzten Sitzung des Völker-
bundsrates zum Ausdruck zu bringen , daß es wünschenswert sei.
die grundsätzliche Frage der Stellung des Völkerbundes z« de«
Minderheiten zu erörtern . Nicht darum geht es mir , die Schick¬
sale und Verhältnisse bestimmter einzelner Minderheiten bei
dieser Eesamterörterung in den Mittelpunkt zu stellen. Woraus
es mir ankommt , das ist die Situation , die sich ergibt durch die
geltenden Verträge und Erklärungen , durch die dem Völkerbund
übertragene Garantie und seine aus diesen Garantien zu fol¬
gernden Rechte und Pflichten . Es ist die Aufgabe des Völker¬
bundes , der Menschheit zu zeigen, daß es eine Entwicklung im
Völkerleben gibt , die nach aufwärts strebt und nicht untergeht
in Resignationen und Pessimismus , die niemals stärker werden
als dann , wenn ein klaffender Widerspruch zwischen den Ver¬
heißungen und den Taten besteht.

Die neue Form des Minderheitenschutzes ist, wie in der be¬
kannten Note von 1919, in welcher der Vertreter der damaligen
alliierten und associierten Mächte Gründe und Ziele des ersten
Minderheitenvertrages in markanter Weise dargelegt hat . fest¬
gestellt wird , eine notwendige Folge und ein wesentlicher Be¬
standteil des durch die Gründung des Völkerbundes eingeleiteten
neuen Systems der internationalen Beziehungen . Dr . Strese¬
mann erklärte weiter , wenn er mit diesen prinzipiellen Grund¬
lagen die Praxis Zusammenhalte, so könne er sich nicht des Ge¬
fühls erwehren , daß Theorie und Praxis nicht immer im Ein¬
klang miteinander geblieben find. Die Minderheiten selbst seien
in sehr weitem Maße von diesem Gefühl und den sich daraus er¬
gebenden Sorgen um ihr kulturelles Schicksal beherrscht. Natur¬
gemäß äußerten sich die entstandenen Enttäuschungen in scharfer
Kritik an den Einrichtungen des Völkerbundes . Diese Kritik
habe zu umfangreichen Erörterungen im Schoße des Völkerbundes
geführt . Aber dem Versuch , den vorhandenen Mängeln ab«
zuhelsen, sei, wie ihm scheine, in prinzipiellen Betrachtungen
entgegengetreten worden , die in der Oeffentlichkeit als ein Ab¬
weichen von den Grundlagen für den Minderheitenschutz wirken.
Eine Art von Uebergangsregime . das schließlich dahin zu führen
hat , daß die Minderheiten als solche verschwinden, d. h. sie in
der Majorität der Staatsbevölkerung aufgehen zu lassen , dürfe
nicht kommen. Eine solche Theorie steht im Gegensatz zu dem
bei Begründung des neuen Minderheitenschutzes in aller Klar¬
heit festgestellten Gedanken, daß dieser Schutz ei» dauernder »ud
nicht nur ei» Uebergangsregime zum Zwecke der Erleichterung
vorübergehender Schwierigkeiten sein sollte.

In den grundsätzlichen Beratungen vom Jahre 1920 kommt
aber zum Ausdruck, datz der Völkerbund die Verpflichtung habe,
sich der fortdauernden Durchführung der Minderheitenschntz-
bestimmunge» zu vergewissern. Auf alle Fälle erscheint es mir

!notwendig , sich darüber klar zu werden, in welcher Weise sich der
Völkerbund fortlaufend über die Lage der Minderheiten unter¬
richten kann. Es ist weder eine unmögliche noch eine eines
souveränen Staates unwürdige Aufgabe , die den durch die
Minderheitenbestimmungen verpflichteten Ländern auferlegt war-
den ist. Es . ist unbestreitbar , daß die Zugehörigkeit zur Minder¬
heit und die sich daraus ergebende Sonderstellung nicht im
Gegensatz zu der Erfüllung der allgemeinen staatsbürgerliche»
Pflichten steht. Daraus ergibt sich zugleich , daß das Interesse
eines Landes für Minderheiten in einem anderen Lande , das sich
in der Anrufung der Garantie des Völkerbundes bekundet, nicht
als eine unzulässige politische Einmischung in die iunereu An¬
gelegenheiten eines fremden Staates angesehen » erde« kann.

Es ist vollkommen verfehlt , davon zu sprechen , datz ein Ein¬
treten für kulturelle » Recht und tulturelle Freiheit der Minder¬
heiten der Ansatz des Hebels fei, um Staaten auseinander»
sprenge« zu wollen.

Nach längeren Ausführungen , in denen der Minister besonder»
Las Verfahren bei Minderheitsbeschwerden behandelte , stellte er
dem Rate folgende Vorschläge dringend zur Erwägung:

1. Eine Besserung des normalen Verfahrens bei der Behand¬
lung von Minderheitsbeschwerden,

2. in Aussicht zu nehmen , datz die bisher geübte Ausscheidung
Hinzuziehung ersetzt wird,

3. zu prüfen , in welcher Weise der Völkerbund seiner Garan¬
tienpflicht außerhalb des Gebietes der Petitionen zu genüge»
hat . Dr . Stresemann schloß seine Ausführungen mit dem Hin¬
weis , daß der kulturelle Friede der Völker untereinander stärker
als Paragraphen für den Frieden wirkten.

*
Stresemanns packendes Schlußwort

Genf, 6. März . Zum Schluß seiner Rede erklärte Dr . Strese¬
mann : Man hat in der Oeffentlichkeit der Diskussion im Völker-
bunderat vielfach mit der Besorgnis entgegengesehen, datz durch
sie ein Kampf verschiedener Anschauungen im Völkerbund er
folgen könnte. Ich teile diese Auffassung nicht. Der Völkerbund
würde sich selbst aufgeben, wenn er die Grnndsiitze ausgäbe , vo»
denen er einst bei Annahme des Minderheitenschutzes aus-
grgangen ist. Gerne habe ich es begrüßt , daß der verehrte Ver¬
treter Frankreichs in der Dezembertagung in so starker und feier¬
licher Weise sich zu den Grundsätzen der Minderheiten bekannt
hat . Ich kenne in dieser Frage auch nicht einen Unterschied zwi¬
schen an diesen Fragen interessierten und nichtinteresfierten Ra¬
tionen . Denn die Frage , die wir behandeln , ist eine Frage , die
den Völkerbund in seiner Gesamtheit interessiere« mntz. Die Idee,
die zu der Begründung des Völkerbundes and zu den von ihm
übernommenen Garantien für die Minderheiten geführt hat.
sehe ich gerade darin , daß er den Ausgleich schaffen wollte zwischen
den Spannungen , die die neuen Verhältnisse naturgemäß schassen
und znriicklasse« mußten, durch eine gerechte Handhabung gegen¬
über den Menschen anderer Rasse» anderer Religion »nd anderer
Sprache. Den Friede » auf die Ewigkeit zu sicher«, ist ein Meak.
dem die Menschen znstreben, ohne daß irgend jemand würde be¬
haupten könne«, daß die Menschheit dieses Ideal je erreiche«
wird . Wir können nur alles , was in ««seren Kräften steht, dazu
tn », «m die Voraussetzungen für einen solchen Friede » z» schaffe».
Eine dieser Voraussetzungen ist der kulturelle Friede der Völker
«ntereinander und stärker als Paragraphen und Bindungen es
für die Ewigkeit vermögen» wird der Friede gesichert werden
könne« durch die Ausübung der Gerechtigkeit gegenüber jede« ,
der für das ihm gegebene Lebensrecht seiner Sprache, seiner Seele
»nd seines Glaubens eintritt.

Das kanadische Ratsmitglied Dandnrand hatte bei Eröffnung
der Ratstagung mit der Begründung seiner bekannten Anträge
zur Verbesserung des Verfahrens bei der Behandlung von Min¬
derheitsbeschwerden begonnen. In gedrängter Form gab er zu¬
nächst eine Wiederholung der in seiner Denkschrift enthaltenen
Begründung und betonte zum Schluß, Gerechtigkeitssinn und
Pflichtgefühl gegenüber dem Völkerbund haben mich zu meinen
Vorschlägen veranlaßt . Zweifellos hat der Völkerbund auf dem
Gebiete der Minderheitenfragen schon manches gute Werk ge¬
tan . Das Dunkel und das Schweigen, das seine Beratungen über
die Minderheitenfragen umgibt , haben aber den Glaube « auf-
kommen lassen können, daß er seine Pflicht nicht in vollem Maße
erfüllt . Um jede Art von Verschleiern zu verhindern und den
Befürchtungen von Minderheiten jede Berechtigung und jede»
Anschein einer Berechtigung zu nehmen, hat Kanada diesem Pro¬
blem seine besondere Aufmerksamkeit geschenkt und seine Anträge
eingebracht. Da« Geringste, da» di« Minderheiten vom Völker¬
bund erwarten können, ist, datz allen Ratsmitgliedern Mittel
«nd Wege zur Verfügung stehen » u« sich über die Lage der
Minderheiten i« Falle von Beschwerden zu unterrichten.

»

Erklärungen zur Minderheitenfrage in Genf

Zaleski , Titnlescu und Chamberlai«
Genf, 0. März . Bei Wiederaufnahme der grundsätzlichen Aus¬

sprache über das Minderheitenproblem , die wiederum vom Pu¬
blikum und der Presse sehr stark besucht war , verlas nachmittags
der polnische Außenminister Zaleski im Völkerbundbrat eine Er¬
klärung , in der u . a . ausgeführt wird , daß das jetzige Verfahre«
zur Behandlung der Minderhcitenbeschwerden in den Minder«
heitenvertragen nicht vorgesehen sei. Es sei deshalb außerhalb
der Verträge entstanden und vom Völkerbundsrat in llelerei»
ftimmung mit den Signatarmächten der Minderheitsverträg»
ausgearbeitet worden , ohne deren Zustimmung es nicht funktio¬
nieren könne. Wiederholt sei von diesen Staaten erklärt worden,
daß es ihnen unmöglich wäre , jeder Abänderung des gegen¬
wärtigen Regimes zuzustimmen, wenn sie nur für diese Staate»
allein verpflichtend wäre . Es müsse daher zunächst untersucht
werden , ob die Vorschläge Dandurands ein neues Verfahren dar¬
stellen. In dem Bericht des Juristenkomitees finde er die Be¬
stätigung dafür , da darin gesagt werde , daß das Komitee der
Meinung sei, daß gewisse Punkte dieser Vorschläge über den
gr , bärtigen Rahmen der Minderheitenverträge «nd Minver-
heirsoeklarationen hinausgehen . Gr beantrage daher , daß der
Rat einen Berichterstatter ernenne , der mit Unter stützpug »W
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kW«! anderen Ratsmitgliedern zunächst dies« Aarfrage prüf« und
»em Bölkerbundsrat einen Bericht vorlege. Mit der Unter«
dreitung dieses Antrages wolle er sich vorerst jeden Eingehens
»ns die Minderheitenfragen im allgemeinen enthalten.

Das rumänische Ratsmitglied Litnlesc « schloß sich im Namen
seiner Regierung den polnischen Erklärungen und dem polnischen
Anträge an , dessen Zweck darin bestehe , festzustellen , ob die vor¬
geschlagenen Abänderungen , die heute geltenden Verpflichtungen
überschreiten oder nicht.

Als dritter Redner gab sodann der englische Außenminister
Lftamberlai » eine grundsätzliche Würdigung des gegenwärtige«
Minderheitenverfahrens » wobei er zunächst die Nützlichkeit der
Eröffnung einer allgemeinen Diskusston über die Minderheiten¬
frage betonte und die Hoffnung aussprach, daß das Ergebnis
dieser Diskussion allgemein von Nutzen sein werde.

' Eindruck der Stresemannrede
Genf. S. März . Die Rede Dr . Stresemanns über die

Minderheitenfrage rief im Saal stärksten Eindruck hervor,
chesonders durch ihre ruhige Sachlichkeit und Weglassung
jjeglicher pathetischer Geste. Dr . Stresemann las seine Rede
» om Blatt ab. Er sprach zunächst mit grosser Zurückhaltung,
wurde dann im Verlaufe der Verlesung wärmer und schloss
feine Rede mit grossem Ernst und Nachdruck. Eine Bei¬
fallskundgebung erfolgte nicht. .

« eine Beiziehung der Interessierte»
Gens, 8. März . Der Völkerbundsrat hat in einer >»eheim-

sttzung den Bericht des Juristenausschusses über die Hinzu¬
ziehung der Tschechoslowakei, Litauens und Südslawiens
entgegengenommen. Der Rat lehnt im gegenwärtigen Stand
der Verhandlungen die Hinzuziehung der an der Minder¬
heitenfrage interessierte« Mächte grundsätzlich ab, erklärt
aber zugleich, den interessierten Staaten würden Beschlüsse
des Rates in der Minderheitenfrage auf Grund des vor¬
liegenden Antrages zur Annahme vorgelegt werden.

Z»r ReoalutiM i» Mexiko
A»erM» und dt« Revolution in Mexiko

Land»», «. März . „Times " schreibt in einem Leitartikel zum
mexikanischen Ausstand : Es ist bezeichnend , dass Präsident Hoover
i» verstehen gegeben hat , das Verbot , Waffen nach Mexiko aus-
ptsiihren, bleibe in « rast . Das bedeutet , dass die Aufftändffche«
— abgesehen von geschmuggelten— keine Waffen von den Ver¬
einigten Staaten erhalten werden , während die Mexikanische
Regierung in der Lage sein wird , allen Kriegsbedarf zu erhalten,
den sie braucht, um de» Aufstand zu unterdrücken. Amerikanische
Bankiers find ebenfalls bereit , jede finanzielle Unterstützung zu
gewähren, die zu dem gleichen Zweck notwendig sein könnte.
Portes MI und sein Kriegsminister Calles können daher zu¬
versichtlich sein.

De« Aufstand iu Mexiko
Neuyork, 6. März . Nach den letzten Meldungen ist der Staat

Ehiüuabua zu den Aufftändische » übergegangen . „Herold and
Tribüne "erfährt , daß in Monieren eine Art Waffenstillstand
zwischen den Anhängern der Regierung und den Aufftändische«
herrsche. Jene halten das Gefängnis diese , den Stadtplatz be¬
setzt. Rach einer Meldung aus der Stadt Mexiko unterstützt et¬
wa ein Sechstel der Armee, lü llyl) Mann von 6ÜÜ0V , den Auf¬
stand. Bei den meisten Gefechten kommen nur einige hundert
Mann , höchstenfalls einige Tausend in Frag «. Der mexikanische
Botschafter in Washington erklärt « : Der Marsch Obregons i«
Jahr ISA gegen die Hauptstadt dauerte anderthalb Jahre , die
Befahr eines baldigen Angriffes auf Mexiko City ist daher nicht
«llzugroh.

Monieren von den Mexikanischen Regierungstruppen
zurückerobert

Newport , 6 . März . Associated Press meldet aus
Mexiko: Wie offiziell bekannt gegeben wird , ist die Stadt

Monieren , die von den Aufständischen genommen war , von
den Bundestruppen zurückerobert worden . Auch Eordoba,
im Staate Veracruz , ist von den Regierungstruppen wie¬
der besetzt worden . In offiziellen Kreisen Mexikos ist man
der Anficht , dass die Regierungstruppen innerhalb von drei
Tagen auch die Stadt Veracruz wieder besetzen werden.

Neues vom Tage
Empfänge bei« Reichspräsidenten

Berlin , 6. März . Reichspräsident von Hindenburg nahmden Vortrag des Reichswehrministers Grüner entgegen und
empfing ferner de» neuernannten Präsidenten der Reichs-
fchulvenverwaltung . Arttcus.

Reue Besprechungen mit dem Zentrum?
Berlin , 7 . März . Laut „Börsenkurier " haben gestern

nachmittag neue unverbindliche Besprechungen über eine
Erweiterung der Regierung Hermann Müllers stattgefun¬
den. Es handelt sich hierbei im wesentlichen um den Ver-
such, Persönlichkeiten des Zentrums für das Kabinett zu
gewinnen . Beschlüsse wurden noch nicht gefasst , jedoch
verlautet , dass man in Zentrumskreisen im Hinblick aus
die Etatberatungen der Regierung keine besonderen
Schwierigkeiten zu machen gedenkt.

Die russischen Eisbrecher vor Kiel
Kiel, 6 . März . Der grosse russische Eisbrecher „Jermak"

ist am Mittwoch mit dem Eeleitdampfer „Bolten " vor Kiel
eingetroffen Er wurde gegen 11 Uhr von Friedrichsort
aus auf der Höhe von Eabelsflach gesichtet, wie er vom
Dampfer „Bolten " Kohlen übernahm . Der Eisbrecher „Trn-
ver ", der bisher mit dem .Dermal " zusammengearbeitet hat,
ist dem deutschen Dampfer „Sayn " in der Mecklenburger
Bucht zu Hilfe geeilt.

Aus dem Reichstag
Berlin , 6. März . Der Unterausschuss für landwirtschaft¬

liche Fragen setzte am Mittwoch nachmittag seine Beratung
mit der Erörterung von Anträgen über Kreditfragen fort
und beschloss nach längerer Aussprache, die Reichsregierung
zu ersuchen , Massnahmen zu treffen , um die Landwirtschaft
von der Aufbringung der Rentenbankgrundschuldzinsen so
bald wie irgend möglich , spätestens am 1. April 1938, zu
befreien.

Bor einem neuen Bürgerkrieg in China?
Schanghai, 6 . März . (Reuter .) Die zwischen Nanking und

Hankau bestehende Spannung hat sich verschärft und das
Land steht unter dem Eindruck eines neu heraufziehenden
Bürgerkriegs . Tschiangkaischek hat 150 000 Mann in Kiangfi
konzentriert.

Zusammenftössc zwischen Polizei und Arbeitslosen
Berlin , K . März . Anlässlich zahlreicher Erwerbs¬

losenversammlungen kam es heute nachmittag in ver¬
schiedenen Gegenden der Reichshauptstadt zu ernsteren Zu¬
sammenstößen zwischen Arbeitslosen und Polizei . Am Her¬
mann -Platz mußten 70 Polizeibeamte des Reviers Neu¬
kölln mehrere hundert Arbeitslose , die einen Demon¬
strationszug formieren wollten , mit Gummiknüppeln aus¬
einander treiben . In Niederschöneweide widersetzten sich
etwa 500 Arbeitslose dem Befehl der Polizei , auseinan-
derzügehen, die einige Totschläger und Revolver beschlag¬
nahmte . Am Friedrichshain und in der Potsdamer
Strasse mutzte die Polizei eine Reihe von Verhaftungen
vornehmen.

Württembergischer Landtag
Beratung der Gemeindeordnuna

Stuttgart , k . Märi . Im Landtag wurden zunächst Wahle » zu
einigen Ausschüssen vorgenommen. Dann setzte man die Bera¬
tung der Gemeindeordnung bei Art . ISS (Feststellung des Haus-
baltsplanes ) fort . Es gab dabei eine ziemlich heftige Aussprache.
Nach dem Ausschubantrag mub der Haushaltsplan in Abschriftunter Anschlug der Einwendungen und der hierauf gekotzten
Beschlüsse der staatlichen Aufsichtsbehörde vorgelegt werden . Ge-
gen die Mitvorlegung der Einwendungen wandte sich der Abg.
Heymann (S .) mit einem Antrag . Er erklärte , es bandle sichhier um einen Eingriff in das Selbstverwaltungsrecht der Ge»
meinden. Staatspräsident Dr. Bolz betonte , datz die meisten
städtischen Etats genau nachgevrüft würden und dab dabei den
Gemeinden oft umfangreiche und wichtige Auflagen gemachtwürden . Es handle sich dabei nicht um kleinliche schikanöseDinge , sondern um die Wahrung der Interessen der Allgemein¬
heil wie der Gemeinden selbst. So sei der Eblinger Kranken-
hausvlan abgelebnt worden , da die Stadt Eblinsen bereits eine
Umlage von 24 Prozent erhebe. Der Abg. Mauthe (Dem.)
stimmte dem Antrag Heymann zu, während der Abg. Maier
(D .V .) darauf binwies , dab durch die fortwährenden Erhöhun¬
gen der Gcmeindeumlagen die Gemeinden dem Untergang ent¬
gegengehen. Der Abs . Rath (D .V .) bezeichnet das Aussichts¬
recht der Regierung als erzieherisch für die Gemeinden und zog
sich den scharfen Widerspruch der Abg . Möbner und Heymann
(S .) zu, als er andeutere , dab, wenn eine Gemeinde finanziell
zugrunde gehe , daran die Linke schuld sei . Der Antrag Hey¬
mann wurde mit 38 gegen 33 Stimmen abgelebnr . Nachträglich
angenommen wurde noch zu Artikel 158 ein Antrag Ströbel
(B .B .) , wonach der Haushaltsplan mindestens 8 Tage vor der
Beratung jedem Gcmeinderatsmitglied zuzustellen ist . Eine län¬
gere Debatte gab es auch dann noch über die Eemeindedienste,die von der einen Seite als mittelalterlich und unzeitgemäß be¬
zeichnet wurden , während auf der anderen Seite , namentlich
von Staatspräsident Dr . Bolz darauf hingewiesen wurde, datz in
vielen kleinen Gemeinden die Leistung der Gememdedienste
leichter sei als die Zahlung der Umlage . Ein Antrag Rath
(D.V .), die die Gemeindedienste aus Notfälle und auf die Er¬
füllung gesetzlicher Pflichtaufgaben der Gemeinden zu beschrän¬ken, wurde mit allen segn die Stimmen der Regierungsvar-
teien angenommen . Mit der Beratung gelangte man dann nochbis zu Art . 178.

Aus Stadt und Land
Attensteig » den 7. März 1929.

Durchgehende Wildschonzeit für 1929 ? Der AllgeM.
Deutsche Jagdschutzverein hat in einer Eingabe an die
Reichsregierung eine durchgehende Wildschonzeit für Rvt-
und Rehwild , Hühner und Enten für das Jahr 1929 als
notwendig bezeichnet . Das Gesuch ist auf die schweren Ver¬
heerungen zurückzuführen, die dieser Winter in ganzDeutschland unter dem Wildbestand angerichtet hat.

— Die Bewegung der Bevölkerung in Württemberg . DK
Zahl der Eheschließungen in Württemberg betrug im Jahr
1028 22 458 gegen 19 972 im Jahr 1927, hat also um 12,<
Prozent zugenommen. Die Zahl der Lebendgeborenen ifvon 66 562 im Jahre 1927 auf 67 667 im Jahre 1928 , alssum 2 .4 Prozent , der Geborenenüberschutz von 15 317 a«
17174 , also um 12,1 Prozent gestiegen. Dagegen ist die Zahder Gestorbenen von 31 245 auf 30 493 , also um 2,4 Proze»
herabgegangen . Umgerechnet auf die Wohnbevölkerung vor
1925 kamen auf je 1000 Einwohner im Jahre 1928 8,7 Eh«
schlietzungen (7,7 im Vorjahr ) , 18,5 Lebendgeborene (18)
11,8 Gestorbene (12) , 6,6 Geborenenüberschutz (5,9 ) . Da«
nach haben sich Heirats -, Geburten -, Sterbeziffern und Gs
burtenllberschuss im Vergleich mit 1927 durchweg gebessertant meisten aber die Heiratsziffern . Auch das Jahresergeb
ins der Säuglingssterblichkeit mit 7 der Lebertdgeborene» st
aünstiaer als im Iabre 1927 mit 7.7.

vis Kellen Linken
Roma« »on Helene Helbig - Triinkner

Miheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Reister in Werda «.
(9. Fortsetzung.)

„Ach Gott , sehen Sie , es geht uns allen so, die aus der
Welt in solch ein Kleinstädtchen verschlagen werden , ersttoben sie dagegen, spotten, höhnen, lästern , schliesslich wird
man verständig , findet die Schönheiten und Perlen heraus,
vergleicht nicht mehr und ninimt , was man bekommen
kann .

"
„Sie haben recht, aber - "
„Sie meinen die Anregung zum Schaffen, nun da oben

haben Sie gewiß eine ganze Menge geschöpft , Leben und
Kunst. Jst 's nicht ein Paradies dort ?" i

Christine nickte. s
„Man gehr nie von Ihnen fort , ohne etwas geschenkt

zu erhalten , etwas Heiliges , Reiches, ich danke Ihnen ! " i
Cie drückte die Hand der Frau , der einzigen Freundin,die sie hier gefunden, und die sie wie eine Mutter verehrte.

Anfangs hatte sie beim Vorbeigehen die blühenden Blumen
bewundert , war wohl auch stehengeblieben und hatte die
wunderbare Farbe der Stiefmütterchen , die verschiedenen jPhloxarten beobachtet. Dann hatte sich zuweilen der weiße I
Kopf am Fenstet , später an det Tür gezeigt, bis schliesslich
Frau von Breskow die Fremde gebeten hatte , einzutreten ?
und sich die Blütenfülle näher zu betrachten . Und endlich
hatten sie beide entdeckt , datz sie Gleichgesinnte, dass sic
Kolleginnen waren.

Von dieser Zeit an kehrte Christine öfters bei der feinen,
«Uten Dame ein . Sie saßen beide auf dem alten , seiden-
geblümten Sofa , während die Sonne durch die kleinen
Fenster schien und der Kanarienvogel im Bauer oben in
halber Höhe des Zimmers sein Liedchen schmetterte.

„Sehen Sie , Kind "
, nahm die alte Dame die Unter¬

haltung wieder auf , „das fassen Sie viel zu schwet auf , es
Ist nichts, was ich Ihnen gebe. Sie nehme» sich selbst das
Rechte heraus , das ist ihre grosse Gabe . Als mein Mann
hinter der Front am Typhus starb und meine beiden Söhne
ln Frankreich geblieben waren , da war nichts mehr in mir,

kein Vorrat , den ich mir zu geben hatte , als Trost und Bei¬
stand. Da war nur Gott , und der ist immer da , wenn man
ihn sucht. — Als ich ihn endlich fand , hatte ich mich zugleich
wieder , besann mich aus meine Kunst und versuchte, hier
Charakterköpfe zu finden . Eine ganze Mappe voll ist es
geworden , Sie sehen , es geht überall . Auch Unterricht
habe ich gegeben, jungen , heiteren Mädchen» die mir den
Frühling ins Haus lachten.

"
»Haben Sie —"

, Christine zögerte, „den Maler Her¬
mann Wiemat kennen gelernt ?"

„Ihren Hausgenossen? Wie sollte ich nicht, er ist ein
beklagenswerter und menschenscheuer Mann , zuweilen bin
ich bei ihm gewesen , ich habe ihn auch — gezeichnet .

"
Christine sprang empor.
„Wo haben Sie das Bild ?"
Die alte Dame schaute verwundert auf die so plötzlich

Erregte , indem sie sie wieder auf den Sessel drückte . Dann
holte sie eine Mappe mit zahllosen Blättern , Skizzen, Por-
trätstudien . Das letzte war Hermann Wiemars Bildnis.
Schweigend starrte Christine auf die Züge , die sie hier wie¬
derfand , so wie sie einst ihr lieb und vertraut gewesen, nur
die Augen trugen keinen Glanz mehr , sie waren gesenkt»
als ob sie mit Lesen beschäftigt wären . Frau von Breskow
betrachtete sie aufmerksam, es schien ihr sonderbar , datz sich
Christine nicht von dein Bilde zu trennen vermochte.

Endlich erhob sie sich.
„Nun muß ich heim ! " sagte sie hastig . „Väterchen und

Hella wollen nicht fasten, sie zeigen täglich einen Bären-

„Und Sie bereiten das Mittagessen selbst ? Raubt
Ihnen das nicht viel Zeit ?"

„Das wohl, aber — unsere Domestiken sind Illusion
geworden"

, scherzte sie . Frau von Breskow sann einen
Augenblick nach . Dann legte sie die Hand auf den Arm
der Jüngeren.

».Und wenn ich nun diese Domestiken zur Wirklichkeit
zurückriefe ?" sagte sie lächelnd.

Christine verstand nicht gleich.
„Wie meine» Sie das ?"
„Spaß beiseite. Hier in diesem Stübchen haben gut

vier Leut« Pttttz, ich kdche lieber für vier , als für einen ein¬
zelnen Menschen , schlagen Sie ein ! Wen« es Ihrem

Väterchen recht ist, morgen schon sollen Sie meinen Mit¬
lagstisch eröffnen ."

Christine lachte unter Tränen.
„Sie sind ein goldenes Mütterchen ?" rief sie aus , „dann

könnte ich ja malen , malen , malen und brauchte nicht mehr— ach , liebe, beste Frau von Breskow , wie soll ich Ihne«
danken ?"

„Indem Sie Ihr Väterchen und die kleine Schwester
dafür gewinne », und zu danken haben Sie überhaupt nicht,
ich werde Ihnen eine ordentliche Rechnung ausstellen !"

Heute ging Christine gehobenen Sinnes aus dem Zwer-
genhäuschen . Und als sie dann zu Hause dem Eeheimrat
den Plan eröffnete und der gar nicht abgeneigt war , ihm
zur Verwirklichung zu verhelfen , — da stieg sie noch ein¬
mal so froh in den Kartoffelkeller und holte , was sie fand,
um das letzte Mittagsbrot , das sie den Ihren bereitete,
mit ganz besonderen Feinheiten auszustatten.

5-
„Ich habe die Schule satt , man ist doch auch ein Mensch,der nicht immer wie aus einem Käfig sich nach draußen

sehnen und sich bevormunden und gängeln lassen mag ! "
sagte eiNes Sommertags Hella Eermann früh beim Auf¬
stehen zu Christine und reckte müde und ein wenig faul
ihre jungen , straffen Glieder.

„Schwänzen möcht ' ich einnial ! "
Christine sah erschrocken nach der Schwester.
„Aber Hella , Kind , was find das für Anwandlungen,

du, die bisher Nichts gewollt als Lernen und noch einmal
dasselbe, wo hast du nur diese revolutionäre Gesinnung
her, jetzt, ein halbes Jahr vor dem Abschluss?"

„Wir denken alle so , Christel , Kleines , Grosses, Altes,
das verstehst du eben nicht. Meinst du , wit möchten nicht
auch einmal streiken?"

„Habt ihr nichts Besseres zu tun ?"

„O ja , vielleicht dutch die Wälder und übet die Berge
streifen und singen in den Tag hinein oder die Nacht ver¬
träumen beim Vollmondschein und oben auf dem Schloh-
berg , da gibt es Pfirsichbowle, du , der lange Stettin »««
ist gestern ganz knülle davon gewesen ! " —

Christine wandte sich jetzt ganz der Schwester zu UN»
sah lht voll ifis Gesicht.

(Fortsetzung folgt .)
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— Calw , 6. Marz. Die Frostschäden an den O b si¬

tz ä um en lassen sich nun überblicken. Es sind zwar ver¬
schiedene Bäume mit Riffen versehen , ebenso ist die Rinde
- er älteren Bäume vielfach abgesprungen, aber doch ist der
Schaden nicht so bedeutend » wie man in den kalten Fe-
druartagen vermutet hatte. Die Riffe und Sprünge haben
sich schon wieder stark zusammengezogen , so daß bei sach¬
gemäßer Frühjahrsbehandlung die Schäden sich nicht über¬
mäßig fühlbar machen werden. Am meisten haben die
Walnußbäume und Bäume im mittleren Alter gelitten.
Infolge der heftigen Kälte fürchtete man für das Wachs¬
tum der Fruchtknospen . Es zeigt sich nun aber , daß die
Knospen wenig gelitten haben . Sie sind im allgemeinen
noch sehr gesund , was davon herrührt, daß im letzten Jahr
das Holz vorzüglich ausreifen konnte . Edelreiser können
ohne Bedenken geschnitten werden.

Oberndorf a. N., 6 . März. (Brand .) Montag abend
brach in dem Easthof zum Engel hier ein Dachstockbrand aus,
der schon einen sehr bedrohlichen Charakter angenommen
hatte. Der entstandene Schaden dürfte sich etwa auf 5008
Ltark belaufen, det jedoch durch Versicherung gedeckt ist.

HunLersingen öA . Riedlingsn , 6 . März. (Brand .)
Norgens brach in dem Wohn - und Oekonomiegebäude des
Maurermeisters Matthias Spöcker Feuer aus, dem die de,
Wohnung angebaute Scheuer zum Opfer fiel.

Ehingen a. D., 6. März. (Tödlich verletzt .) Bo,
einigen Tagen fuhr der 17jährige einzige Sohn der Famili,
Bösle , Josef Bösle , mit den Schlittschuhen in der Näh,
der Falchschen Seifenfabrik. Er fiel dabei und zwar i«
einen Elaschenglassplitter, der ihn am Knie verletzte. Ein«
hinzugekommene Blutvergiftung führte den Tod des junger
Menschen herbei.

Mm, 6 . März. (Todesfall .) Im Alter von 72 Iah
reu starb Generalmajor a. D. Karl von Eagstätter. Ei
war als Sohn eines Ulmer Kaufmanns geboren. 1909 er-

/folgte seine Beförderung zum Oberst und Kommandeur de,
Füsilierregiments 122. Im Manöver 1910 erhielt er wäh
rend des Dienstes einen Schlaganfall mit einseitigen Läh
mnngssrscheinungen , deren Verlauf ihn nötigte, seinen Ab
Mied zu nehmen.

Reutlingen, K. März. (Vom Eemeinderat .) Zn
einer Eemeinderatssitzung wurde bekannt, daß der Käufer
des DlochingschenAnwesens, Architekt Knecht, auf dem Burg¬
platz eine Art Turmhaus erstellen wird , das sieben Stock¬
werke zählt und nach einer Begutachtung durch das Landes¬
amt für Heimatschuß vortrefflich ins Stadtbild eingepatzt
werden kann.

A«ßerott >eatlicher Gautag des Neckar -Nagold -Gaues in Calw
am 24 . Februar 1S2S

Der Rücktritt des seitherigen Eauvorstandes und die damit
verbundene Geschäftsanhäufung bedingten die Einberufung
eines a .o. Eautages , der am Sonntag , den 24 . Februar 1829
im »Badischen Hof" in Talw ftattfand . Zu demselben waren
von 30 Gauvereinen IS erschienen, die teilweise recht stark ver¬
treten waren , so daß der stellv. Vorstand und Schriftführer
Kauber -Altensteig eine zahlreiche Versammlung begrüßen durfte,
u. a. auch den Bezirksvorsitzenden, Herrn Walther Eschwind-
Stuttgart und Herrn Sportwart Kienzle -Pforzheim . Nachdem
die Tagesordnung bekannt gegeben war , dankte Herr Eschwind
dem zurückgetretenen Gauvorstand für seine bisherigen Be¬
mühungen und ermahnte die Vereine , bei der kommenden Wahl
«inen Mann zu wählen , der mit ganzem Interesse , mit Lust
und Freude und echtem Sportgeist sich der Sportjache annimmt
und die Gewähr bieten werde , die gedeihliche Entwicklung des
Neckar -Nagold -Gaues zu fördern . Zur Wahl selbst gingen ver¬
schiedene Vorschläge ein , die aber alle im Laufe der Debatte
zurückgezogen wurden , bis auf den ebenfalls vorgeschlagenen
1 . Vorsitzenden des Fußballvereins Calw , Herrn Paul Ente-
mann -Lalw . Dieser wurde sodann einstimmig durch Zuruf zum
Gauvorstand gewählt . Der Gewählte dankte für das in ihn
gesetzte Vertrauen und versicherte, daß er alles aufbieten werde,
«m wieder einen ordnungsgemäßen Geschäftsgang im Gau zu
erzielen . Zur Entlastung und zur Vervollständigung der Eau-
Lehörde war sodann noch die Wahl eines Eaubeisitzers und
eines Eausportwarts notwendig . Auch für den ersten Posten
hatten die Vereine verschiedene Vorschläge gemacht. Zuletzt
blieben noch zwei Vorschläge bestehen, Herr Erich Treffahn-
Nagold und Herr Albert Ereßler -Ealw . Die geheime Abstim¬
mung , die infolge des Einspruches des Altburger Vertreters
peinlich dem Paragraphen gemäß durchgeführt wurde , ergab
für Ereßler -Lalw 28 Stimmen und für Treffahn -Nagold 26 St .,
«o daß elfterer gewählt ist . Für das Amt des Eausportwarts
Pellte sich Herr Köbele-Nagold nach anfänglichem Widerstreben
«u dankenswerter Weise zur Verfügung , welches Entgegenkom¬
men durch einstimmige Wahl gewürdigt wurde , wußten doch
die Vereinsvertreter , daß nun auch die leichtathletischen Ange¬
legenheiten , die bis jetzt noch nicht versorgt waren , in die denk¬
bar besten Hände gelegt wurden und eiber fachmännischen Be¬
handlung sicher sein durften . Die Gaubehörde des Neckar-
Nagold -Gaues im S .F . und L .V . setzt sich nunmehr wie folgt
zusammen : Paul Entemann -Lalw , Gauvorstand ; Hans Hauber-
Altensteig, Eauschriftführer ; Albert Ereßler -Lalw , Beisitzer;
Adolf Landauer -Horb , Gaujugendleiter ; Willy Höckele- Unter-
reichenbaH, Schirivorsstzender. Diese Zusammensetzung sollte
Nun Gewahr bieten für ordnungsgemäße Erledigung aller Gau-
migelegenheiten . Im weiteren Verlauf der Tagung sprach
Hauber -Altensteig über die Erledigung der noch rückständigen
Strafsachen , über die nun in Bälde beginnende Riickrunde der
Verbandsspiele in Klasse L, über die Pokalrunde der Klasse
»nd beantwortete verschiedene Anfragen der Vereinsvertreter.
Kienzle -Pforzheim gab das Programm der leichtathletischen
Veranstaltungen in diesem Jahre bekannt , wovon als erstes der
am 7. April in Altburg stattfindende Waldlauf zu erwähnen ist.
Die übrigen Veranstaltungen werden später bestimmt und den
Vereinen schriftlich angeboten . Wieland -Altensteig gab in
kräftigen Worten seinem Schmerz über verlorene Punkte bei
den Verbandsspielen Ausdruck und verlangte mit Recht in Zu¬
kunft fachliche und parteilose Behandlung solcher Angelegen¬
heiten . Eschwind-Stuttgart sprach zum Schluß über die Art
»nd Weise der Erteilung von Spielerlaubnis und gab hiezu
lehr lehrreiche und für jeden Verein zu beherzigende Aufschlüsse
»nd Anregungen . Hoffen wir , daß diese feine Ausführungen
aus fruchtbaren Boden gefallen sind , denn die umfassende
Kenntnis der Spielerlaubnisgebung verhütet manches Unan¬
genehme in den Vereinen . Nach fast dreistündiger Tagung»ahm Hauber -Altensteiä das Schlußwort , dankte nochmals allen
Vertretern und sprach die Hoffnung aus , daß der Gau nun unter
»er neuen Leitung vorwärts komme und ersuchte die Vereine,
kn sportlichem Geiste mitzuhelfen und « itzuwirren im Interesse»nserer Sportbewegung . tt . tt.

Vorstandsstbung der Württemberaischen Laudwivtschafiskammer
Stuttgart , 6. März . Der Vorstand der Württ . Landwittschafts¬

kammer hielt am 4 . März eine Sitzung in Stuttgart ab . Es wur¬
den die mit der Einführung einer Buttermarke zusammenhän¬
genden Fragen nochmals eingehend besprochen . Von der Grün¬
dung de« früher geplanten Markenschutzverbandes zusammenmit Bayern mußte nach der jetzigen Stellungnahme von Bayern
abgesehen werden . Die Verleihung der württ . Buttermarke er¬
folgt durch die württ . Landwirtschastskammer . Die hierbei an¬
fallenden Geschäfte werden durch eine milchwinschaftliche Prü¬
fungsstelle bei der Landwirtschaftskammer durchgetührt Diese
Prüfungsstelle erhält in Sachen der Buttermarke einen Beirat,
in dem die Landwirtschaftskammer , die staatliche Lehr - und
Forschungsanstalt in Wangen , der Verband landw Genossen¬
schaften , der württ . Milchwirtschaftlichen Vereine und der Ver¬
band der Käsegroßbändler und Fabrikanten Bayerns und Würt¬
tembergs in Kempten , vertreten durch einen württ Vuttergrob-
dändler mit je einer Stimme vertreten sind . Außerdem stellt die
Württ . Londwirtschaftsk . den Vorsitzendendes Beirats . Zur plan¬
mäßigen Regelung des Milchabjatzes und der Milchverwertung
soll zusammen mit dem Rationalisierungsausschub ein Eeneral-
vliln aufgestellt werden, der u . a. bei der Zuteilung von Reichs¬
beihilfen zugrunde gelegt werden soll. Vor der planlosen Ein¬
richtung besonders kleinerer leistungsschwacher Molkereien an
oft ungeeigneten Plätzen ist zu warnen da sich hier die Unkosten
pro Liter zu hoch stellen. Zum Absatz der Eier wird eine württ.
Eierabsatzzentrale E m.b.H . gegründet . Gesellschafter find zu¬
nächst die Württ . Landwirtschastskammer , die Kaufstelle der
landw . Genossenschaften A.-E . , der Landesverband der landw.
Hausfrauenvereine . Der Sitz ist Stuttgart . Die Ausnahme wei¬
terer zu errichtenden Kreiseiergenossenschaften ist vorgesehen.
Um die in Betracht kommenden Kreise aufzuklärcn , werden dem¬
nächst in den hauptsächlich in Betracht kommenden Bezirken
Werbeversammlungen abgehalten werden . Für das württ . Un¬
terland sollen, nachdem im Oberland Obstverwertungsstellen er¬
richtet find , planmäßig weitere Verwertungsstcllen eingerichtet
werden und zwar zunächst im nördlichen Teil des Landes . Im
Laufe des Frühjahrs soll womöglich der «nooiiltige Plan fest-
gestellt werden , damit schon im nächster. Her : -; e > > geregett
Absatz möglich ist. In der Frage der Baulandbewertung wirb
die Landwirtschaftskammer erneut beim Landesfinanzamt vor¬
stellig werden . Außerdem wurde noch eine Reihe laufender An¬
gelegenheiten erledigt.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Ei« armenisches Bergdorf verschüttet. Wie aus Sangesurin Armenien gemeldet wird , ist ein Eebirgsdorf durch eine«

Bergsturz verschüttet worden . 13 Bauern wurden getötet.14 verletzt.
Verhaftung eines Pariser Spekulanten. Wegen Unter¬

schlagung anvertrauter Gelder in Höhe von etwa 800 ^00
Francs wurde ein Spekulant namens Cheron und seine
Freundin verhaftet.

Ermordung eines Bäckermeisters durch einen Lehrling.Der Bäckermeister Wilhelm Bächstädt in Saarbrücken wurde
in seiner Wohnung mit durchschnittener Kehle ermordet auf¬
gefunden. Als Täter kommt der 17 Jahre alte Lehrling
Seinsoth aus Göttelborn bei Saarbrücken in Frage. Er hat
nach der Tat versucht, das Zimmer in Brand zu stecken.

Tödliches Spiel mit dem Revolver. Die Pressestelle der
Staatsanwaltschaft Köslin teilt mit : Abends wurde die
siebenjährige Ruth Mitz aus Kolberg von ihrem neunjähri¬
gen Vrudcr Walter in Abwesenheit der Eltern mit einer
alten österreichischen Militärpistole erschossen . Der Junge
hatte die Waffe geladen in einer offenen Kommode ge¬
funden und damit gespielt.

Buntes Allerlei
8 Eine auffallende Erscheinung wird von der ostfrie-

fischen Küste gemeldet: Einige ostfriefische Inseln , haupt¬
sächlich Norderney und Langeoog, haben bekanntlich sehr
reiche Bestände an Hasen. Nun sind auf dem ver¬
eisten Wattenmeer schon oft Hasen bemerkt worden , die,
von dem regen Auto- und Wagenverkehr aufgescheucht, nach
allen Richtungen auseinanderjagen. Jetzt hat eine all¬
gemeine Hasenflucht, namentlich aus Norderney,
eingesetzt, die Tiere kommen nicht mehr einzeln, sondern
in ganzen Rudeln über die Eisdecke an die Festlandsküste;
ein Teil Nimmt den Weg über die vom Schnee gereinigte
Norderneyer Autostraße . In der Hager -Marsch, Norder¬
ney gegenüber, sind noch nie so viel Hasen bemerkt worden
wie jetzt, die meistens aus Norderney kommen und sich in
den Kohlgärten der Landleute aufhalten . Die Hasenzüge
dauern an. Die Flüchtlinge sind matt und abgemagert und
gehen den Menschen nicht weit aus dem Wege.

8 Humoristisches aus dem Krieg. Vom Herzog
Albrecht von Württemberg erzählt man folgen¬
den netten Scherz : Die Ortschaften , in denen die Division
hinter der Front zuweilen in Ruhe lag , wurden allnächt¬
lich von Fliegern deschmiffen . Deshalb strengster Divisions¬
befehl : Bei Dunkelheit alle Lichter abblenden!' Der Gene¬
ral von Kettelholt, ein echter Schwabe, ging eines Nachts
in sein Quartier . Zwischen den Stallbaracken bewegte
sich eine hellbrennende Laterne. „Wilscht du augeblicklich
die Latein ' ausmache ! " ruft der General. — „Halt dei
Gosch ! Dös geht di garnix a ! " tönt 's zurück . — „I wer da
glei sage, ob mi des nix « 'geht , i bi da General vo' Kettel¬
holt ! " — „Un i da Herzog Albrecht vo' Würteberg!"

Rmdsünb
Freitag , 8. März : 10 .30 llbr Schallvlatten ; 11 Uhr : Nachrich¬

ten ; 12. 15 Uhr Schallvlatten , Freiburg sendet getrennt ; 12.55
Abr Naucner Zeitzeichen; 13 Ubr Wetter , anschließend Schall¬
platten . 13.45 Abr Nachrichten; 16.15 llbt Russische Musik; iS
Uhr Schallplatten ; 18.30 llbr Zeit . Wetter , Landwirtschaft , an¬
schließend Ueberstcht über die Hauptveranstaltungen der koiu
wenden Woche in Esperanto ; 18 .45 Ubr aus Karlsruhe : Kon¬
struktion und Werkstoff in den Forschungsarbeiten von Prof
Junkers ; 19.15 Ubr Esverantokurs ; 19.45 Ubr Eine Film -Ana¬
logie : »Indien "

; 21.30 Abr aus Frankfurt : 2. Nuudsunkflng.
stunde, anschließend au » St «ttg«rt : Cchachfunk , ««schließen»
Nachrichten-Sportvor bericht

Handel und Verkehr
Gkiretüt

Berliner Produktenbörse vom 8. März . Weizen märk. 219 bis
222, Roggen märt . 202—205 , Braugerste 218—230 , Futlergcrste
192—202, Haker märk . 199—205 , Mais prompt Berlin 249—2S0,
Weizenmehl 26 .50—30, Roggenmehl 2710—29.40 . Weizelikleie
15.50—15.75, Weizenmelasse 15.10—15.20, Boggenkleie 14 .65 bis
14 .75 . Allgemeine Tendcnz : ruhig.

Fruchtpreise . Aalen: Kernen 12- 12.70 , Weizen 12.75,
Mischling 11 .70, Roggen 11 .10—1170 , Gerste 11.70—12, Haber
1l — 11 .50 M . — Heiden heim: Kernen 12 .60 , Weizen 11 . 10
dis 11 .60 M . — Niedlingen: Futtergerste 10.80 , Gerste 11
bis 11 .50, Haber 12 .80 Mark.

-Erkte
Heilbronner Schlachtviehmarkt vom K. Mörz . Zufuhr : 104

Jungrinder , 12 Kühe , 116 Kälber, 254 Schweine Preise: Jung¬
rinder a 52- 54 , b 47—50, Kühe a 30 - 34 . ü 24— 27. c 18—22,Kälber a 75—79, b 68—72, Schweinea 78- 86 , b 72—75 Mark.
Marktverlauf : Großvieh langsam , Kälber. Schweine flott.

Meüvreise . Brackenheim: Kühe und Kalbinnen 300 bis
500 , Rinder 290 —350 , Kleinvieh 165— 280 M . — Gmünd:
Farren 220—435, Ochsen650 Stiere 400- 425, Kühe 200 bis
460 , Rinder 110—520 M . — Pforzheim: Kühe 450 M . —
Rottenburg: Ochsen640—720 . Stiere 430—600 , Kübe 20»
bis 420 , Kalbinnen 460—670, Rinder 160—350 M . — Rosen¬ke l d : Kühe 520—625, Kalbinnen 460—605, Jungvieh 200 bi»
360 Mark.

Schweinepreise. Bovfingen: Läufer 35—65. Saugschweine
20—32 M . — Gmünd: Saugschweine 28—45 M . — Hechln-
gen: Milchschweine 30—35 M — Nieder st etten: Saug¬
schweine 32—40 M . — Oberstenfeld: Milchschweine25 bis
35 , Läufer 55 M . — Ochtenhausen: Milchschweme 35 bis
41 , Läufer 45 Mark . — Rottenburg: Milchschweine 31 bis
52 Mark.

Allgäuer Butter - und Käsebörse vom 8 . März . Molkereibutter
159—165 , Verlauf : Vorräte nickt übermäßig . Qualitätszuschlag
nach Statistik der Vorwoche 53 Pfg . Weichkäse 20 Prozet Fettge¬
halt ( grüne Ware ) 25—28 ; Verelauf : unverändert . Allgäuer
Emmentalcr 45 Prozent Fettgehalt 103—112, Verlauf : wie bis¬
her bei etwas reichlicherem Markt . Die Preise sind Erzeuger-
Verkaufspreise ab Station des Erzeugers ohne Verpackung für
1 Pkund.

Sulz a. R ., 5. März . (Pferde - , Vieh - und Schweinemarkt .)
Zum heutigen Viehmarkt wurden zugeführt : 4 Pferde,
7 Farren , 20 Ochsen , 86 Stiere , 39 Kühe , 109 Kalbinnen , 97
Rinder , 4 Kälber , zusammen 366 Stück. Bezahlt wurden für
halbjährige Rinder 170—220 -N , für einjährige Rinder 280 bis
350 ttl , für Kalbinnen 400—620 <K, für Kühe 300—500 <4t je
pro Stück. Das Paar Stiere galt 1000—1200 Der Handel
ging anfangs langsam , später lebhafter . Gegenüber dem letztenMarkt ist eine kleine Steigerung der Preise zu verzeichnen.Dem Schweinemarkt wurden 210 Milchschweine zugeführt,die bis auf einen kleinen Teil zu 54—80 -N pro Paar Absatz
fanden.

Konkurse
Gebrüder Harburger, Sitz in Ravensburg . Zweignieder¬

lassung in Friedrichshafen.

Letzte Nachrichten
Flugzeugunglück . - Zwei Tote

Röbel (Mecklenburg -Schwerin) , 6. März. Ein schweres
Flugzeugunglück ereignete sich heute nachmittag auf der
Feldmark Eotzow . Ein aus Richtung des Flugplatzes
Ellerholz kommendes Uebungsflugzeug ist aus ungeklär¬
ter Ursache abgestürzt und wurde völlig zertrümmert. Die
beiden Piloten , die völlig verstümmelt sind, waren auf der
Stelle tot. Ihre Namen sind noch nicht bekannt.

Ein Flugplatz für Luftschiffe in Staaken
Berlin , 6. März. Der Berliner Magistrat hat die Er¬

werbung von rund 300 Hektar Gelände in Staaken zur
Schaffung eines Flugplatzes für Zeppelinluftschiffe be¬
schlossen.

Liebestragödie
Seesen (Harz ) , 6 . März. Heute vormittag fand in« l

den Oberprimaner Goebel aus Dortmund und die 18jSH-
rige Stieftochter eines hiesigen angesehenen Kaufmannes
völlig zerstückelt auf dem Bahnkörper vor . Die beide»
jungen Leute unterhielten seit längerer Zeit ein Liebes¬
verhältnis . Da der Vater Eoebels seinem Sohne die
Mittel zum Weiterftudium verweigerte und der junge
Mann diesen verlassen sollte , beschlossen die beiden Lieben¬
den , ihrem Leben ein Ende zu machen. Sie hatten sich
mit einem Riemen und Draht zusammengebunden.

Ein Schloß niedergebrannt
Paderborn, 6. März. Heute nachmittag brach im

Schloß Hamborn bei Paderborn in dem Dachgeschoß Feu«
aus . Wegen des Wassermangels verbreitete sich das Feuer
sehr schnell . Bald stand das ganze Schloß in Flammen
und wurde vollständig eingeäschert . Von der Innenein¬
richtung konnte nur wenig gerettet werden . Der Schade«
ist sehr hoch. Die Wirtschaftsgebäude konnten erhalte«
bleiben . Personen sind nicht zu Schaden gekommen.

Frank-Heine auf freien Fuß gesetzt?
Berlin , 7 . März. Wie der „Vorwärts " in später Nacht¬

stunde über Amsterdam erfährt, ist der Fälscher Frank-
Heine Mittwoch abend in Brüssel plötzlich kurzerhand auf
freien Fuß gesetzt worden.

Gestorbene
Bescnfeld: Matte Beljer , 70 I . a.
Ern st mühl: Katharine Kling geb. Klumpp , Bahn¬

wärters Witwe.
Obertal - Tannenseld: M . Klumpp , Gemetabe-

forstwart a . D -, 74 I . a.
Alpirsbach: Konrad Walser , Zollasfistent a . D-

Mutmaßliches Wetter für Freitag
Aeber Mitteldeutschland liegt schwacher Hochdruck. Für

Freitag ist zeitweilig aufheiterndes, trockenes, tagsüber
« ildere», nachts mäßig frostige» Weiter zu erwarte»._
Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei. Altensteig.
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Gesuche um Gewährung von

Wohnungdbeihi 'ft«
sind bis spätestens 15 . ds. Mts . hieher einzureichen . Vor¬
aussetzung für die Gewährung der staatlichen Beihilfe ist
die Bedürftigkeit des Eesuchstellers und die Gewährung
einer Beihilfe durch die Gemeinde.

Die für die staatl. Beihilfen vorgesehenen Mittel find
beschränkt und vor allem bestimmt für die Fälle von Auf¬
lagen oder sonstigen Bauanforderungen, denen die Betei¬
ligten mit eigenen Mitteln nachzukommen nicht in der
Lage find, wenn also dringend gebotene größere Ausbesse¬
rungsarbeiten an Gebäuden vorzunehmen sind , welche vom
Eigentümer aus Mangel an Mitteln nicht ausgeführt
werden können.

Den 7. März 1929.
Ltadtscholtheißeuamt:

Pfizenmaier.

Unter» Miummop «1
ist an das Fernsprechmtz aageschlossen.

kr . ttevüler,
Flaschnern- u. Fnflall -- Sesckäft , Altersteeg
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Umze KlÄnßssfe
vonMK. 2.— bis Mb . 15.— das Meter
in vielenWebarten und großerAuswahl

, M Mllllt, KM.

Altensteig

HeureIouverstagelvgrttoffell :.

NsäMkl , bratfertig
l Pfd. 65 L

Schellfische , zrotze
, M . so ^

Schellfische, mittel
l Pfd. 45 ^

EüÜüliU ohne Kopf
1 Pfd . 40 ^

Bücklinge , Kieler
I Pfd . 30 ^
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Kaufe jeden
Posten frische

Wer ? — sagt die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.
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iu grober Auswahl S
unö allen Preislagen A

empfiehlt ckie N

A

> -Me,Neig. Z

Aufgeweckter

Junge
findet Lehrstelle bei

Kllkl KüMkk. Schreinermstr.
Besenfeld.

Mädchen
grsncht

nach Frankfurt a. M . in
Arzthaushalt auf 1 . April.

Angebote an Frl . Rueff,
Spielberg.
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öesangblicher
unä öesangbuchtäschchen
SUcher unä Lchrikten
Lebetbücher
Dsschenbibeln
Neue Leslsmenle
vergissmeinntchte
Kochbücher
Sochrereptbücher
Notizbücher

empfehlen wir:

Lagbücher
Lkirrenbücher
poeslealben
Photosiben
postkartenalben
ö kfmarkenalbum
wanäsprüche unä Siiäer
5piege>
vriefpapiere in Kassetten

,, in Blocks

Qntenreuge
fÜMeäern
Drehbleistifte
5chreidgarnitureu
Zchreidmsppen
Srieftsscheo
Seissreuge
Menmappen
Schreibunterlagen usrv.
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Schöne Verdünge
abgepaßt und am Stück. Ein Posten Borhänge wird, weil angestaubt, mit

? r02snt prslssrtnllsslsnvL
verkauft. 3ch bitte um Besichtigung ohne jeden Kaufzwang.

Paul MM», am MM, Lol».
Achtung!

Bin ab heute mit der

Dreuuholz-
SSgmaWile

hier und nehme Aufträge gerne
entgegen

Johs . Friedrich,
Gasthaus zur „ Schwane " .

Heute frisch ringe-
Iroff n:

MSr WWW
Psd. j » ^

Frisch gewässerte

ßtüMU M . zz ^

Ratten » . Mäuse
tötet unfehlbar
AFturle d

Schwarzwaid -Drogerie.

'lsesisd / ätendneke
empfiehtt die

Stück — .25
L Nekmlü . » sgolü

Altensteig
Ein sehr schönes

LSiifer-
schweia

hat zu verkaufen. Auskunft
bei Karl Lutz zum »Bad"

l
Hilfsmittel zur leichten und rasche«

Berechnung von Imsen
von C. G. Weichold.

Preis 1 .80.
Zu haben in der

W. RieScr 'schea BachM„ Alteafieig.
MM W llksm S»MUise . NIM M !»

zu tausche « gesucht.
Ziindapp -Motorrad,
guter Läufer und Bergsteiger, gegen Bieh oder Schweine
zu tausche» gesucht, evtl , auch gegen Weizen od. Gerste
Einige Tiiirk Jungvieh kaust und bittet uw

Kessnsvüeiwi'
in 8rö33i .sr von cisn dilliZstsn dis 2 u dsQ IlsiQstM
empüeklt Le

W . kieker 'sckv LuckdanäluilA , ^ IlsnslsiZ.
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